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Von der Arbeit ſtirbt kein Menſch. Aber von Ledig⸗ 
und Müßiggehen kommen die Leute um Leib und Leben; 
denn der Menſch iſt zur Arbeit geboren wie der Vogel zum 
Fliegen. Luther. 


Lee 


Der Vorſchlag des amerikaniſchen Staatsſekretärs Kellog, 
die Staaten Amerika, England, Frankreich, Deutſchland, Italien, 
Polen und Japan zu einem Vertrag zu vereinigen, in dem 
die Aechtung des Krieges ausgeſprochen wird, ſteht bis⸗ 
her nur zwiſchen Kellogg ſelbſt und dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Briand zur offiziellen Erörterung. Es hat einen ge⸗ 
wiſſen Reiz zu ſehen, wie Briand, der ſeinem Kollegen Kellogg, 
ohne das er es wollte, die Anregung zu einem ſolchen Plane 
gegeben hat, ſich windet, um aus der amexitaniſchen Schlinge her⸗ 
auszukommen. Der franzöſiſche Außenminiſter wollte bekannte 
lich zunächſt nur, daß die Vereinigten Staaten und Frankreich 
ſich gegenſeitig bekundeten, daß ſie den Krieg in jeder Form 
ablehnten. 5 6 ’ 
zu einem fo ſchönen Vertragswerk die Hauptſtaaten dieſer Erde 
vereinigen ſolle. Man hätte glauben ſollen, daß Briand dieſe 
Gegenfrage mit größter Freude bejaht hätte. Denn ein ſolcher 
Pakt hätte naturgemäß die Sicherheit Frankreichs bis zu 100 
Prozent verſtärkt. Der Ruf nach Sicherheit iſt ja jeit Jahren 
das Alpha und Omega der franzöſiſchen Außenpolitik. 


Aber Briand will anſcheinend dieſes Höchſtmaß von Sicher⸗ 
heit nicht. Seine letzte Antwortnote an Kellogg macht die 
ſtimmung von einer ganzen Reihe von Punkten abhängig, Be⸗ 
dingungen, die er als Rücksichtnahme auf die „gegebenen Reali⸗ 
täten“ bezeichnet, die nicht überſehen werden dürften, wenn 
man ſich auf den „praktiſchen Standpunkt“ ſtelle. Es ſind fol⸗ 
gende: Nicht die genannten Großmächte allein ſollen in den 
Pakt eingeſchloſſen werden, ſondern alle Staaten des Erdballes, 
die ſich irgendeinem Angriff ausgeſetzt fühlen. Ferner: Wenn 
einer der unterzeichneten Mächte zu den Waffen greift, auch ge⸗ 
genüber einem außenſtehenden Staat, dann gewinnen alle 
Mächte, die unterzeichnet haben, ihre volle Handlungsfreiheit 
wleder. Ferner: In der Ausübung ihres Rechtes der „legiti⸗ 
men Verteidigung“ dürfen die Signatarmüchte nicht beſchränkt 
werden. Mit dieſem Begriff der „legitimen Verteidigung“ ſucht 
Briand auf indirektem Wege wieder Begriff des Angriffskrieges 
einzuführen, den Kellogg in dem voraufgegangenen Notenwech⸗ 
ſel als undefinierbar abgelehnt hatte. In der Tat: Der Be⸗ 
griff der „legitimen Verteidigung“ läßt ſich in keiner Weiſe 
leichter definieren als der des Angriffskrieges⸗ Schließlich ſoll⸗ 
ten die Verpflichtungen und die Rechte, die Frankreich und die 
übrigen Völkerbundsmächte auf Grund der bereits beſtehenden 
Sicherheitsverträge, und der Völkerbundsſatzungen haben, un⸗ 
verſehrt bleiben, d. h. alſo, das Syſtem von Bündniſſen militäri⸗ 
ſcher Art, in das Frankreich ſeine Politik bereits hineingebaut 
hat, ſollte unantaſtbar bleiben. Es handelt ſich aber hier ge⸗ 
die Kellogg als nicht friedenfördernd 
daß Briand verſucht, 


abgewieſen hatte. Bemerkenswert iſt noch, 


die Verantwortung für den ganzen Kelloggſchen Plan von ſei⸗ 


nem eigenen Vorſchlag loszulöſen und fie den Amerikanern 


Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. 0. m Lwowie. 


a Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
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zuzuſchieben. Frankreich will alſo nicht als der Störenfried 
daſtehen, wenn der ganze Plan ſcheitert. Das iſt ein ſchlauer 


Schachzug, der aber der franzöſiſchen Politik nichts nützen wird, 


am wenigſten dann, wenn Kellogg den Gedanken faſſen ſollte, 


ſeinen Plan zunächſt einmal unter Ausſchluß Frankreichs durch⸗ 


zuführen, allerdings muß man ſich für dieſen Fall klar ſein, 
daß noch andere Mächte, wir denken insbeſondere an Italien, 
Bedenken zeigen werden, Mächte, die ſich den Notenkampf zwi⸗ 
ſchen Briand und Kellogg zunächſt einmal nur mit intereſſier⸗ 
tem Vergnügen betrachten. 

Wir haben allen Anlaß, der Ausſprache zwiſchen Waſhing⸗ 
ton und Paris mit höchſter Anteilnahme zuzuhören. Es geht 
wohl nicht an, in dem Kelloggſchen Vorſtoß nur ſo etwas wie 
ein Wahlmanöver zu ſehen. Dazu iſt der ganze Verlauf der 
Dinge zu feierlich und offiziell geweſen. Die Annahme iſt aber 
gewiß berechtigt, daß man in Waſhington erkannt hat, daß die 
bisherige Politik eines grundſätzlichen Desintereſſements an den 
europäiſchen Vorgängen ſich nicht mehr aufrechterhalten läßt. 


Amerika iſt in Europa bereits zu ſehr engagiert. Das zunächſt 


allerdings nur auf wirtſchaftlichem und finangpolitiſchem Ge⸗ 


biete, wir denken an die Anleihen, an den Dawesplan und die 


interalliierten Schuldenabkommen. Es wird auf die Dauer 
aber nicht möglich ſein, dieſes finanzielle und wirtſchaftliche In⸗ 
tereſſe von dem politiſchen völlig geſondert zu halten. Dieſes 
muß ſich immer deutlicher darin ausdrücken, daß die Vereinig⸗ 
ten Stagten die Konſolidierung des europäiſchen Friedens als, 
eine eminent amerikaniſche Angelegenheit zu betrachten haben. 
Ein neuer Krieg in Europa müßte das amerikaniſche Wirt⸗ 
ſchaftsleben außerordentlich in Mitleidenſchaft ziehen. Der Ver⸗ 
ſailler Vertrag wie auch der Völkerbund, der weſentlich als ein 
Inſtrument der Stabiliſierung der Vorherrſchaft der Sieger⸗ 
mächte in Europa gedacht war, den dieſe Staaten, wie der Ver⸗ 


lauf der Abrüſtungskonferenzen zeigt, trotz Locarno und trotz 


des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund praktiſch auch 


heute noch nicht ändern wollen, find von dem Waſhingtoner 
Kongreß ſeinerzeit verworfen worden. Man hat ſich darauf 
beſchränkt, bei 
entſenden, es allerdings auch nicht unterlaſſen, wo dringende 
Hilfe notwendig war, helfend einzuſpringen. So z. B. bei der 
Regelung der deutſchen Reparationsverpflichtungen durch den 
Dawesplan. Das Genfer Abrüſtungsfiasko kann von der ameri⸗ 


wichtigen Verhandlungen einen Beobachter zu 


kaniſchen Regierung als eine Beſtätigung für die Richtigkeit ihrer 


Politik der Zurückhaltung gegenüber dem Völkerbund angeſehen 


werden. Es iſt für ſie aber auch eine Aufforderung zu einer 
neuen Initiative für die Friedensſicherung in Europa. Bei 


Licht beſehen kann der Kelloggſche Vorſchlag der Verſuch ſein, 
die Verſailler Methoden der Friedensſchließung zu korrigieren. 


Daß nicht ſofort alle Staaten mittun ſollen, hat den taktiſchen 
Vorteil der Ausſchaltung von Intrigen und den des Antriebs 
zur Vornahme der noch ausſtehenden Ausgleichungen unter die⸗ 
ſen Staaten. Man kann geſpannt ſein, wie die amerikaniſche 
Regierung nun die Ausſprache weiterführt und vor allem, welche 
Maßnahmen ſie ergreift, damit der Kelloggſche Plan nicht eben⸗ 
ſolches Fiasko macht wie es die Einladung des amerikaniſchen 
Präsidenten vor einigen Monaten zu 
renz in Genf gefunden hat. 
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Im neuen Sejm 
Die neugewählten Volksvertreter haben es in einer Hinſicht 
anzweifelhaft beſſer als ihre Vorgänger im erſten und zweiten 
Sejm. Sie brauchen nicht mehr in dem unbequemen langge⸗ 
ſſtreckten Sitzungssaal zu beraten, da dem neuen Sejm ein ſchöner 
neuer Saal zur Verfügung geſtellt wurde. Der neue Sejmfaal 
kann ſich ſehen laſſen. Er macht mit feinen Marmorwänden, dem 
ſchönen Rundbau und dem großen Glasdach einen impoſanten 
Eindruck. Vor allen Dingen aber iſt er für die Beratungen 
bedeutend praktiſcher. Da die Bänke der Abgeordneten halbkreis⸗ 
förmig geordnet find und von der Wand zu immer höher anſteigen, 
iſt der Marſchallsſitz und die Rednertribüne auch von dem ent⸗ 
fernteſten Platz aus ſichtbar. Einen großen Fehler hat jedoch 
der neue Saal aufzuweiſen. Die Akuſtik iſt ſehr ſchlecht. In 
den hinteren Bänken und auf der Galerie für das Publikum 
5 kann man von den Reden nur ſehr wenig verſtehen. 
a: Im alten Saal waren an den Abgeordnetenſitzen bewege 
5 liche Pulte angebracht. Dieſer Umſtand wurde bei Demonſtratio⸗ 
men weidlich ausgenutzt, indem ab und zu ohrenbetäubende 
Pultdeckelkonzerte veranſtaltet wurden. Fürſorglicherweiſe hat 
man daher im neuen Saale die Pulte unbeweglich geſtaltet, fo 
daß ſie zum Lärmmachen nicht zu gebrauchen > Doch hat man 
ſich hierin bereits Rat zu ſchaffen gewußt. So haben die Kom⸗ 
muniſten bereits in der dritten Sitzung einen unbeſchreiblichen 
Lärm veranſtaltet, indem ſie mit eigens dazu hergeſtellten Holz⸗ 
brettchen auf die Pulte klopften ſowie Autohupen und Kinder⸗ 
trompeten verwendeten. 

. Um den Saal herum zieht ſich der Wandelgang, der in der 
25 Mitte einen Ausgang zum meuerbauten Abgeordnetenhotel beſitzt. 
a Im Hotel befinden ſich noch einige Sitzungszimmer für die 

Kommiſſionen, der Leſeſaal ſowie der geräumige Speiſeſaal, der 
den Juhabern des Neſtaurants „Gaſtronomja“ in Warſchau ver⸗ 
pachtet iſt. Wer die Abgeordneten um dieſes Reſtaurant beneidet, 
1855 wird dies bald unterlaſſen, wenn er ſich überzeugt, daß die 
Pereiſe im Sejmreſtaurant den Preiſen in anderen größeren 
Meſtaurants der Hauptſtadt gar nicht nachſtehen. Die Abgeordne⸗ 
ten ſind gezwungen, dieſe teuren Preiſe zu bezahlen, da die Auf⸗ 
einanderfolge der Sithungen im Plenum und in den Kommiffio⸗ 
nen ihnen gar nicht geſtattet, ſich anderswo zu beköſtigen. 

Im Hotel befinden ſich einige hundert Wohnungen für die 
Abgeordneten. Auch hier ſind die Preiſe horrend. So muß der 
Abgeordnete für ein notdürftig möbliertes Einzelzimmer 130 Zl. 
monatlich an. Miete bezahlen. Trotz dieſer hohen Preiſe wird um 

die Hotelzimmer ein heftiger Kampf geführt, da ſich die 
i Wohnungspreiſe i in der Stadt auch nicht billiger geſtalten. 
Einem alten parlamentariſchen Brauch gemäß haben die 

Seimklubs die Plätze im Sitzungssaal ihrer parteipolitiſchen 
Einſtellung nach belegt. So hat ſich auf der äußerſten Rechten 
(vom Marſchallsſitz aus geſehen) der Nationalklub niedergelaſſen. 
So nennt ſich nämlich jetzt der vereinigte Klub der Endecja 


und der Chriſtlich⸗Nationalen Man merkt es ſofort, daß dieſc 
Gruppe nach den Wahlen ſtam zufammengeſchrumpft iſt. Währe 
fie früher den vierten Teil des Saales einnahm, hat fie jetzt au 
drei Sitzreihen Platz. Prof. Nybarſti, der neue Klubvorſitzende, 
ſitzt an der Front der Nationaldemokraten. 

Neben dem polniſchen Natſonalklub ſitzen die Abgeordneten 
des deutſchen Klubs. Daneben ſitzen die Juden. Die beie 
den feindlichen Brüder, Grünbaum und Reich, haben ſich wie⸗ 
der vereinigt und einen gemeinſamen Klub gebildet. Wen 
jedoch glaubt, daß durch dieſe Vereinigung alle Unſtimmigkeiten 
zwiſchen den zioniſtiſchen Gruppen Kongreßpolens und Galiziens 
aus der Welt geſchafft find, der irrt gewaltig. Die Vereinigung 
iſt mehr eine techniſche, da die Meinungsverſchiedenheiten nicht 
überbrückt werden können. Recht bezeichnend für die Lage im 
jüdiſchen Klub iſt der Umſtand, daß bis jetzt noch kein Vorſitzen⸗ 
der gewählt wurde, da man ſich über die Perſon nicht einig 
werden konnte. 

Die Vertreter der ukrainiſchen nationaldemokratiſchen Partei 
„Undo“ ſowie der weißruſſiſche Klub haben die nächſten Sitzreihen 
eingenommen. An der Spitze ſitzt Dr. Dymitr Lewicki, einer den 
bewährten Führer des ukrainiſchen Volkes. Unter den Ukrainern 
ſehen wir größtenteils neue Geſichter, von den alten Bekannten 
find nur ganz wenige wieder nach dem Seim zurückgekehrt. 
Jedenfalls hat der ukrainiſche Klub eine ganze Reihe tüchtiger 
Kräfte gewonnen. Er iſt auch der einzige Minderheitenklub, der 
eine Frau in ſeiner Mitte zählt. 

Im Zentrum ſitzen in breiter Front die Abgeordneten der 
„1“, die Regierungspartei. Dieſer buntſcheckig zuſammenge⸗ 
würfelte Klub beſteht aus Vertretern aller möglichen Richtungen 
und Intereſſen. Dieſe Verſchiedenheit kommt ſchon in der Be⸗ 
ſetung der Spitzenplätze zum Ausdruck. So ſehen wir rechts 
den Fürſten Radziwill als Vertreter der Konſervativen, 
neben ihm den alten Bauernführer Bofko, dann Koscialkowſkt 
als Repräſentanten der radikalen Intelligenz und ſchließlich den, 
der alle dieſe widerſtrebenden Elemente unter ſeinem Kommando 
n den Oberſten Slawek. Slawek iſt der Vorſitzende 

des Klubs. Seinem Befehl gehorchen ſowohl die Fürſten Radzi⸗ 
will und Sapieha als auch der Arbeiterführer Waskiewicz. 

Links vom Regierungsklub haben die kümmerlichen Ueber⸗ 
reſte der Chadecja, der rechten N. P. R. und der Piaſtenpartei 
Platz genommen. Die früher fo mächtige Partei des Bauern⸗ 
führers Witos hat im neuen Sejm nicht einmal Anſpruch auf die 
Beſetzung eines Spitzenplaßes. 

Die weiteren Plätze haben die Linksparteien eingenommen. 
Zuerſt kommt die Bauernpartei mit Dombſti, dann die Wyzwole⸗ 
nie mit Malinowſti, Woznich und Wyrzykowſki, dem Abgeordne⸗ 
ten des Lodzer Landkreiſes, an der Spitze. Die äußerſte linke 
Seite nehmen die Sozialiſten ein. Die hinteren Bänke der 
Wyzwolenie haben die ukrainiſchen Radikalſozialiſten ſowie der 
Selrob eingenommen. Auch der ukrainiſche Abgeordnete Waſyn⸗ 
czuk vom ſozialiſtiſchen Bauernverband J P auf der linken Seite 


” J b in der Wüſte 
5 Erlebniſſe unter Arabern im Weltkrieg. 
ER Von Friedrich Wendel. 


ſchen 1914 und 1918 in Feldgrau, 


Horizontblau und Lehmgrau 
wickelte, auf das geſpannt, EA 


was die patriotiſchen Leſefibeln 
a Saen de des Krieges“ zu nennen pflegen. Sie fanden ſtatt 
deſſen Gr mm, Hunger, Schmutz, Läufe, Flecktyphus, 
Schnauzerei, einen unheroiſchen Tod zwiſchen Drahtverhau oder 
= Granattrichter und eine karge Namenzeile in der Verluſtliſte, 
denn Krieger, Helden im überlieferten Sinn, kennt der moderne 
Maſchinenkrieg nicht. Nur ganz wenigen war es beſchieden, von 
Nomantik des Krieges etwas zu erfahren ‚und einer von ihnen 
hat feine Erlebniſſe in einem hinreißenden Buch feſtgehalten. 
Allerdings erlebte er ſie nicht an den Fronten, die ſich durch 

unſeren mechanifierten Erdteil zogen, ſondern in einem Land, 
das dem Urſtand der Natur näher iſt als Europa: es ift der 
5 Engländer T. E. Lawrence, der den genialen Gedanken, der 
Türkei einen großen Araberaufſtand in die Flanke zu jagen, in 
die Tat umſebt Das Buch, das von atemraubenden Begeben⸗ 


dagobert von Mikuſch ins Deutſche übertragen, im Verlag Paul 
Lit zu eipzig erſchienen. SR 

itigen Witze der Weltgeſchichte bleibt es dabei, 
Maße 


. Hunderttausende junger Menſchen waren, als man ſie zwi⸗ 


„heißt „Aufſtand in der Wüſte⸗ und iſt, von 


den Durchſchnitt aller Tage und 
ur Se und Organiſator . 


he Kriegs und Siegs ein Ziviliſt ift und ſich Weidlich über die 
Starrheit der Generäle von Beruf lustig macht. Ein junger 


Gelehrter, Orientaliſt, in arabiſchen Dingen wohlbeſchlagen, ſitzt 
er, notdürftig in eine britiſche Offiziersuniform geſteckt, in Kairo 


auf einem militäriſchen Bureau und geht in der Abfaſſun 
arabiſchen Tagesberichten und Rapporten über die türkiſche Armee 
und in der Zeichnung von Landkarten auf. Aber als er an einem 
Oktobermittag des Jahres 1916 in dem arabiſchen Küſtenort 
Dfidda landet, iſt er in ſeinem rechten Element. Fortan fährt 
er mit ſeinen unermüdlichen Verſuchen, die Halbinſel gegen die 
türkiſche Oberherrſchaft fortzureißen, als Flamme bald in trocke⸗ 
nes, bald auch in naſſes Stroh, bis endlich dank ſeiner Tatkraft 
gang Arabien in Brand aufgeht und lodernd über en osmani⸗ 
ſchen Streitkräften zuſammenſchlägt. 

Auris Araber unter Arabern. 

Bis es jo weit ist, bedarf es freilich vieler, vieler Tauſende 
von Goldpfund, die das reiche England durch Lawrences offene 
Hand in der Wüſte ausſtreut, bedarf es noch mehr einer ſchier 
übermenſchlichen Willenskraft, die vor keiner Anſtrengung, kei⸗ 
nem Mißerfolg zurückſchreckt. Wenn es nottut, eilt der junge 


Engländer auf einem Kanonenboot durchs Rote Meer nach Suez, 


um den Etappenbehörden in Kairo Beine zu machen, oder ſauſt 


im Flugzeug ins Hauptquartier nach Jeruſalem, um beim Ober⸗ 


kommando Unterſtützung für Er Sache herauszuſchlagen. Aber 
e verbringt er, oft ohne 
einen ar en als Araber unter Arabern, schläft unter 0 


Jolge r 


des Hauſes Platz genommen. Die Kommuniſten haben die 
F Bänke der P. P. S.⸗Reihen belegt. 
So bietet der Seim dem Zuſchauer ein buntes Bild der 
litiſchen Strömungen unſeres Landes. Oft werden gegenſätz⸗ 
lache Intereſſen aneinanderprallen, wird der Kampf zwiſchen den 
nzelnen Gruppen ſcharf geführt werden. Unſer heißer Wunſch 
es, daß der politiſche Kampf auf dem Boden des Parlaments 
Richt unfruchtbar bleibe, daß er die Forderungen und Beſtrebun⸗ 
gen des ganzen Volkes ihrer Verwirklichung näherbringe. 


rr 


Die „Bremen“ in Amerika gelandet 
New Pork, 14. April 1828. (Eigener Drahtbericht.) 

Die Bremen iſt Freitag um 7,85 Uhr abends auf Greenly 
Island gelandet. 

Die Landungsſtelle befindet ſich in dem nördlichſten Teil 
Neufundlands, ſüdlich der Halbinſel Labrador. Baron von 
Hünefeld teilte die Landung dem Norddeutſchen Lloyd mit fol⸗ 

endem Wortlaut mit: „Machte ſichere Landung Greenly Island. 
elle Isle⸗Straße gezwungen durch Brennſtoffmangel Gegen⸗ 
winde und Nebel“. Im kanadiſchen Parlament teilte Oberſt 
Balſton namens der Regierung mit, daß die Beſatzung der 
„Bremen“ unter Obhut des Leuchtturm⸗Perſonals von Hreeuli 
Island ſtehe und daß für ſie alles getan werde. Ueber die Lan⸗ 
dung des Flugzeuges ſind bisher nur ſpärliche Einzelheiten be⸗ 
kannt. Feſtſteht noch nicht einmal mit Sicherheit, um welche 
Zeit ſie gelandet ſind. Nach einigen Meldungen iſt die Landung 
gegen Mittag, nach anderen wiederum erſt gegen 7 Uhr abends 
erfolgt. Die Piloten landeten erſt nach ſtundenlangem Herum⸗ 
irren im Schneegeſtöber auf der winzigen Inſel Greenly Island, 
die mit Labrador durch ein drei Meilen breiten, mit Neufund⸗ 
land durch einen 20 Meilen breiten ſeſten Eisgürtel verbunden 
iſt. Bei der Landung find die Näder des Apparats offenbar 
hängen geblieben, ſo daß das Flugzeug einen Kopfſtand machte. 
Die erſte Nachricht kam von dem Telegraphenbeamten Barrett im 
Point Amour, der die Vorgänge teilweise beobachtete. Point 
Amour iſt zwei Meilen von Greenly Island entfernt. 
Kein Weiterflug der „Bremen“ 

Neugorl. Nach einem Funkſpruch aus Point 
Amour ſind die Beſchädi nr der Bremen jo ſtark, 
daß ein Start nach Neuyork kaum in Betracht im:: 

Wie „Aſſociadet Preß“ aus Quebeck meldet, flog die 
„Bremen“ 4 Stunden lang durch Nebel, bevor die Notlan⸗ 
dung vorgenommen wurde. Die Flieger hätten zunächſt die 
Beſchädigungen für leicht gehalten. 0 e 
ſichtigung des Flugzeuges hätte aber ergeben, daß ein Wei⸗ 
terflug nach Neuyork nicht in Frage kommt. 


Flöhen, Wanzen und Läufen in ihren Zelten und legt in dem 
Land, das an Umfang Deutjchland ſiebenfach übertrifft, Hunderte, 
legt Taufende von Kilometern auf ſchnellem Reitkamele zurück. 
Oft geht es durch troſtloſe Oeden, über eintönigen, glitzernden 
Sand oder blank polierten Schlamm, über Lehmflächen oder 
harten Kalkſteinbaden; oft ſtrahlt der nackte Fels zu ſeiten des 
Weges Glutwellen aus, die Schwindel und Kof ſſchmerzen ver⸗ 
Arſachen, Sandſturm von Hochofenglut läßt die ausgedörrten 
Wippen aufſpringen und zerreißt die Haut, ſtickige Hitze preßt ſich 
wie eine Bleimaske aufs Geficht; oft friert der herbe Winter auf 
den kahlen Hochflächen den Soldaten alle Zuverſicht aus dem 
Leibe, eifiger Nord fährt durch die Kleider, daß man nackt zu ſein 
wähnt, die Kamele brechen in dem halbgefrorenen Schneeboden 
auf Schritt und Tritt ein, und die Menſchen führen, bis ihnen 
die Füße bis auf die Knochen zerſchunden und zerfetzt ſind, die 
Tiere ergeben am Zügel. Dazu die Fliegenplage, die Moskito⸗ 
plage, die Schlangenplage, und ſelten nur wird zum Schmaus 
ein in Fett und Roſinen gedämpfter Hammel oder ein vor kurzem 
geborenes Kamelkalb in ſaurer Milch aufgetiſcht; ſonſt gibt es 
nur warmes Brot, grüne Datteln und lederartige Kamelſehnen. 
Unter ſolchen Entbehrungen und Anſtrengungen ſchrumpft La⸗ 
wrence auf zweiundneunzig Pfund zuſammen, aber er iſt von der 
Wüſtenſonne braunrot gebrannt, ein kleines zühes Kerlchen, meiſt 
als der einzige ſauber raſiert, in ein Eingeborenengewand von 
weißeſter Seide gehüllt und durch eine ſcharlachrote, golddurch⸗ 
wirkte Mekkakopſſchnur und einen goldenen Dolch im Gürtel 
332333 8 
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Die Hilfsmaßnahmen 
für die Ozeanflieger 
Paris. Die Bemühungen, den deutſchen Fliegern Hilfe 
zu bringen, haben nach den letzten franzöſiſchen Meldungen 
aus Neuyork bisher zu keinem Erfolg geführt. Der 
franzöſiſche Flieger L. Cuijinier, der von der Murray⸗ 
Bucht aus nach Greenly Island aufſtieg, mußte auf halbem 
Wege au einem kleinen eingefrorenen See niedergehen. 
Der flieger irrten lange umher, ehe es ihm gelang au 
Menſchen zu ſtoßen. Ein zweites Flugzeug, das mit dem 
Piloten No moeo Dathar abflog, iſt für die Verhält⸗ 
Riſſe des kanadiſchen Eisgebietes ausgerüſtet und beſitzt ſtalt 
Landungsrädern Skier. Dathar beabſichtigt, nur bis zur 
Lorenz⸗Bucht das Flugzeug zu benutzen und ſodann mit 
Hundeſchlitten weiter vorzudringen. 


Newyork. Bei Hertha Junkers traf von den Fliegern 
auf Greenly Island ein Telegramm ein, worin ſie ihr Er⸗ 
ſtounen ausdrücken, daß ihre bisherigen Telegramme, wo⸗ 
rin fie um Erſatzteile gebeten, nicht beantwortet ſeien. 
Es handelt ſich um einen Propeller und 700 Kilogramm 
Benzol. Hertha Junkers und Direktor Schüngel vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd haben geantwortet: „Benzol folgt. Wir 
halten Euch über weitere Pläne auf dem laufenden. Bitte 
Telegramme an Norddeutſchen Lloyd Neuyork zu ſchicken.“ 
wenn das Wetter günſtig, morgen 
nach Murray Bey fliegen, um ſich dann weiter zu ent⸗ 
ſcheiden. Erſatzteile ſind bis auf den Propeller abgegangen. 
55 weiß aber nicht, wie man den Propeller hinſchaffen 
oll. 5 = 


Neue Fiugzengftartsnach GreeniyIsland 
Neuyork. Der zum Fluge nach Greenly Island geſtar⸗ 
tete „Duke Schiller“ mußte infolge ſchlechten Wetters 
auf der Inſel Seven Island landen. Der Präſident 
des kanadiſchen Luftdienſtes flog nach der Murray Ba z. 
um von dort aus den Abflug weiterer Hilfsflugzeuge nach 
Greenly Island zu leiten. Auch verſchiedene große ameri⸗ 
kaniſche Zeitungen haben den Verſuch unternommen, mit 
Flugzeugen Greenly Island zu erreichen. Auch der Flieger 
Louis Cuſinier ſtieg auf, um nach Greenly Island zu gelan: 
gen. Er will die Flieger in ſeinem Flugzeug nach Neuyork 
bringen. Die Flugſachverſtändigen weiſen nach wie vor 
darauf hin, daß das Wetter an der Küſte von Labrador 
ſehr ſchlecht iſt und ein Flug nach Greenly Island mit 
großen Gefahren verbunden ſei. Der Ozeanflieger Byrd, 
der während des Krieges eine Flugzeugſtation in der Nähe 
von Neufundland leitete, erklärte, daß auf Neufundland 


und an der Küſte Labradors keine Landungsmög⸗ 


Eine Kopfprämie von 20 000 Pfund. 
Genugtuung für einen Draufgänger, dem das Abenteurer 
blut jo in den Adern brauſt, iſt es, daß die Türken eine Prämie 


von 20 000 Pfund auf ſeinen Kopf ausſetzen; ſtärkere Freude 


gewahrte es, daß er alle Neize eines fremden Landes, alle Offen⸗ 
barungen eines fremden Volkes mit ſtets aufgeſchloſſenen Sinnen 
zu empfangen vermag. Welche Abwechſlung allein für die Ge 
ruchsnerven: in Diidda ein Muff von Verbrauchtſein, von Aus⸗ 
dünſtung vieler Menſchen, von ſtändigem heißen Badedunſt und 
Schweiß, anderwärts der ſtrenge Geruch der die Hänge über⸗ 
wuchernden Wacholderſträuchern, wieder anderswo der Duft wel⸗ 
ken Graſes in einer Nacht voller Geräuſche. Vor allem aber 
erlebt dieſer unſer Zeitgenoſſe des zwanzigſten Jahrhunderts un⸗ 
aufhörlich Menſchen und Szenen aus den Tagen der von Homer 


beſungenen Kämpfe. Der müde ſchleppende Marſch einer Kom. 
pagie Feldgrauer aus der Ruheſtellung in den vorderen Graben, x 


und daneben in Lawrences Leben und Farben jpr ü van 
ſtellung der Marſch einer Abteilung Ageyel Araber, die in zwei 


Flügeln reiten: ? 5 ; 
„Ein auffordernder Trommelwirbel, und der Dichter des | 
rechten Flügels ſtimmte einen ſchrillen Geſang an, einen frei er» 
fundenen Zweizeiler zum Ruhm von Faiſal und von den Herr⸗ 
lichkeiten, die er uns in Wedih verſchaffen würde. Der rechte 
Flügel horchte geſrannt auf den Vers, nahm ihn auf und ſang 
ihn gemeinſam einmal, zweimal, dreimal, ſtolz, ſelbſtzufrieden und 


herausfordernd. Aber ehe ſie zum vierten Male anſetzen konn⸗ 
ten, ſtimmte der Dichter des linken Flügels eine Entgegnung a 
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lichkeiten vorhanden ſeien, außer einem brauchbaren 
Landungsplatz bei Point Johns im Süden Neufundlands. 
Aber auch diesen ſei nicht allzugut. 


Nobiles Nordpolflug 


Berlin. Das Luftſchiff „Italia“ ſtartete am Sonntag 
morgen 2,05 auf dem Flugplatz in Mailand und nahm zu⸗ 
nächſt öſtlichen Kurs nach Padua, wo es 5,30 Uhr geſichtet 
wurde, Nachdem während der Nacht die Funkverbindung unter: 
brochen war, tauchte es 12,10 Uhr, 40 Kilometer von Wien, 
wieder auf. Das iſt nicht verwunderlich bei der herrſchenden 
dichten Bewölkung und dem alpinen Charakter der Gegend, wo 
lich das Luftſchiff tief in die Täler einſchmiegen und deshalb 
jonge Zeit die Antenne einziehen mußte. 


Um 16 Uhr wurde Brünn paſſiert. Die darauf folgende 
Ueberquerung der Sudeten ſtellte an das Luftſchiff und die Be⸗ 
fſatzung beſonders große Anforderungen, da die Wetterbedin⸗ 
gungen ſehr ſchlecht waren, zum Teil Gewitter auftraten. Es 
At daher erklärlich, daß ſich die Fahrt verzögerte und das Luft⸗ 
ſchiff erſt gegen 20 Uhr in Oberſchleſien auftauchte, wo es 
mehrere Schleifen ausführte. Um 23 nahm das Luftſchiff, 
nachdem es kurze Zeit über dem Flugplatz in Gleiwitz 
geereiſt hatte, Fahrt über Oppeln nach Breslau, von wo 
es Seddin zu erreichen gedenkt. : 
585 Der italieniſche Konſul in Kattowitz hatte einen Funkſpruch 
aufgegeben, der der Beſatzung melden ſollte, daß der Flughafen 
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Gleiwitz ſich zur Landung bereit halte. Es iſt jedoch fraglich, 
ob der Funkſpruch angekommen oder verſtanden worden iſt. 
An Bord des Luftſchiffes befinden ſich etwa 30 Perſonen. 
Außer der Beſatzung der Führer Hauptmann Mariano, Na⸗ 
vigationshauptmann Zap pi, zweiter Navigationsoffizier Leut⸗ 
nant Vielieſi, zwei Journaliſten, ein ſchwediſcher Meteoro⸗ 
loge und der italieniſche Phyſiker, Profeſſor von Tremoli. 
Das Luftſchiff ſtand von Anfang an mit dem 5 Kilowatt 
ſtarken Sender in Hindenburg in Verbindung und hat von 
dort aus ſeine Fahrtprognoſen erhalten. Es trat darauf mit 
den Flughafenſtellen Wien, Prag und Brünn in Verbindung 
und ſeit ſeinem Erſcheinen in Oberſchleſien arbeitet die Flug⸗ 
hafenſtelle in Tempelhof. Auf dieſe Weiſe wurde es möglich, 
mit Ausnahme der Zeit, in der das Luftſchiff infolge Gebirge 


ieee Die „Bremen“ wird 


| 


gezwungen war, ſeine Antenne einzuziehen, 
bindung mit Erdſtationen zu halten. 

Der Gaſolin vorrat, den die „Italia“ mitführt, würde 
bis Montag abend ausreichen. Die Witterung auf der noch zu 
überwindenden Strecke iſt ſo, daß ein Flug ohne Gefahr möglich 
iſt. Es beſteht ſogar eine gewiſſe Tendenz zur Beſſerung det 
Wetterlage. Mit der Landung in Seddin iſt, falls nicht unvor⸗ 
hergeſehene Ereignifje eintreten, zwiſchen 6 und 7 Uhr am Mon⸗ 
tag vormittag zu rechnen, was inzwiſchen auch eingetroffen ift, 


ſtändige Ver⸗ 


Die Fahrt wird im Laufe des Montags fortgefeht, 


die Köpfe ſenkten, die Hälſe vorſtreckten und 
re n Schritten träumeriſch dahinſchwankten. 
Ein Häuptling, der achtundzwanzigmal verheiratet iſt. 
f Mit welchen Führergeſtalten kommt er zuſammen! Da iſt, 

heute von Englands Gnaden König des Irak, Faifal, Sohn des 
Königs Huſſein von Hedjas, der gegebene Mann, die Erhebung 


pendelnd zwiſchen Hoffnungsſeligkeit und Verzweiflung, heiß⸗ 
blütig, empfindlich bis zur Unvernunft und unberechenbar im 
9 der Umgebung Abdul Hamids zum Meiſter ſchlauer 


tatie herangereift und ganz erfüllt von feinem großen 


1 


eflochtenen Haar, „und 


= Arabiens zum glorreichen Ende zu bringen: ein Stimmungsmenſch 


iſt der Scherif Ali ibn el Huſſein, der barfüßig ein 


dieſe Haare ſelbſt waren echt beduiniſch reich bevölkert“, da iſt 
nicht zuletzt Auda abu Tayu, ein Häuptling unter den Haupt. 
lingen, der achtundzwanzigmal verheiratet und dreizehnmal ver - 
wundet war und 75 Feinde mit eigener Hand im Kampf erſchla⸗ 
gen hat — da ihm einfällt, daß er fein falſches Gebiß von Diemal 


Paſcha erhalten hat, hämmert er es an einem Stein in Stücke. 


Bolk die nationale Freiheit predigt, glaubt, Lawrence doch an 
die einzelnen Stämme, eben noch durch Blutrache miteinander 


und wie manchmal ein ganzer Klan es ſatt bekommt und abzieht. 


10 ! { unerbittlichen Geſetz der Wüſte: Auge um Augel, indem ſie nach 
ßeren Erſcheinung ganz ein Nomade Möglichkeit auch Verwundete abſchlachten und Gefangene über 
ſogar di nge ſpringen laſſen. Aber erſt die Greue af 


krönen, erweiſt ſich, daß auch der „romantiſche“ Krieg eine viche «en 
I Ihe Sache iſt. Da fie es nach ihrer Auffaffung mit Rebellen u 

tun haben, wüten die Türken mit wilder Grauſamkeit auch ge⸗ 
gen Frauen und Kinder der Araber, und die Araber folgen dem 


Gemaßhnt dieſe ganze Welt jo an Karl May, daß man faſt 
auf das Auftauchen von Hadſchi Halef Omar wartet, ſo ſteht es 
nicht anders mit den waghalſigen Abenteuern Lawrences, wenn 
er mit kleiner Schar türkiſche Poſten aufhebt oder Brücken ſprengt 
und fahrende Truppenzüge in die Luft fliegen läßt. Aber hinter 
dem allen birgt ſich das große Problem, das Zuſammenraffung 
der in ihre uralte Stammeswerfaffung eingekapſelten Araber 
heißt. Des Widerſinns ſich bewußt, daß ein Fremder einem 


berfehdet, im Rahmen des Ganzen argwöhniſch gegenüberſtehen, 


Aber gerade in dieſen letzten Kämpfen, die Lawrences Wert 


N 
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Mailänder 


werfen, metzeln ſie ſchonungslos nieder, was ſie erreichen können, 


rückend, bemerkt auf einer niedrigen Schafhürde etwas Notes 
und Weißes, ſieht genauer hin und erblickt den Körper einer 
Frau über die Lehmwand gelegt, Rücken nach oben, dort feſtge⸗ 
Aungelt mit einem Säbelbajonett, deſſen Heft gräßlich zwiſchen 
ihren nackten Schenkeln hervor in die Luft ragt. Um ſie liegen 


Mißlungenes Attentat 
auf den italieniſchen König 


Mailand. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Lu⸗ 
gano meldet, wurde bei der Eröffnung der 
Meile ein. Attentat auf 
König Viktor Emanuel verübt. Kurz bevor der 
König im Automobil in Begleitung der Staats⸗ und Stadt⸗ 
behörden nach der Internationalen Muſtermeſſe fuhr, ex⸗ 
plodierte vor ihrem Eingang auf dem Place Giulio 
Ceſare eine Höllenmaſchine. Unter den Truppen, 
die den Abſperrungsdienſt verſahen und unter den Zuſchau⸗ 
ern gab es mehrere Tote und zahlreiche Verwundete. Nach 
Mitteilung der Agentur Stefani wurden 16 Perſonen ge⸗ 
tötet und 40 mehr oder weniger ſchwer verletzt. An der An⸗ 

lücksſtelle und in dem Haufe, vor dem die Exploſion er⸗ 
olgte, wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Die 
Bombe war ineine Straßenlaterne gelegt worden. 
Der königl. Automobilzug blieb volfftändig un verſehrt. 


Einzelheiten zum Bombenanſchlag 

Mailand. Die Zahl der Todesopfer des Bombenanſchlags 
hat ſich auf 16 erhöht. Vier Schwerperletzte dürften wohl ka u m 
die Nacht überleben. Aus den näheren Einzelheiten, die jetzt be⸗ 
kannt werden und verbreitet werden dürfen, geht hervor, daß 
ſchon ſeitmehreren Tagen in Mailand umfaäſſen de Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen vorgenommen worden waren Sogar auf den 
Dächern der Häuſer am Eingang zur Muſtermeſſe waren Wacht⸗ 
goften aufgeſtellt worden. Sofort nach dem Anſchlag find die 
umliegenden Häuſer eingehend durchſucht worden. Bis jetzt 
konnte noch nicht ermittelt werden, wann die Höllen⸗ 
maſchine in den Laternenſockel gelegt worden it: Ein ſchalter⸗ 
artiger Verſchluß ermöglichte es, die mit einem Uhrwerk verſehene 
Bombe in den Sockel zu verſtauen. Der Anſchlag war anſcheinend 
von den Verbrechern auf die Minute berechnet worden, doch 
hatten dieſe nicht gewußt, daß das Automobil des Königs zur 
Irreführung im letzten Augenblick von der rechten auf die linke 
Straßenſeite gelenkt wurde. Der Anſchlag erfolgte genau um 
10,10 Uhr, während das Automobil des Königs mit einiger Ver⸗ 
ſpätung erſt um 10,17 Uhr den Plat kreuzte. Wohl nur dem Um⸗ 
ſtande, daß der König entgegen dem in den Zeitungen veröffent⸗ 
lichten Programm direkt zur Meſſe fuhr, iſt es zu ver⸗ 
danken, daß er mit dem Leben davongekommen iſt. 

Die Zeitungen durften erſt in den Nachmittagsſtunden die 
Meldung von dem Bombenanſchlag verbreiten, um die polizei⸗ 
lichen Nachforſchungen nicht zu durchkreuzen. Die Leichen der 
Opfer ſind zum Teil ſchrecklich verſtümmelt. So wurde einem 
Mädchen der Kopf vom Rumpfe geriſſen. Von einem Mitglied 
des Jugendbundes blieb nur eine unkenntliche Maſſe übrig. 
Die Leichen der Opfer wurden unverzüglich nach dem Ausſtel⸗ 
lungsgelände geſchafft. - 
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Die Eröffnung der Ausſtellung erfolgte in aller Stille. 
wurden keinerlei Anſprachen gehalten. Lediglich vor dem Denk⸗ 
mal des Königs Emanuel des Dritten ſangen viele hundert 
Schulkinder die Mailänder Hymne. Nach dem Beſuch des Königs 
bei den Verwundeten fand im Laufe des Nachmittags die Ein⸗ 
weihung des Inſtitutes für Krebsforſchung durch den König ſtatt. 
Für heute abend ift eine große Volkskundgebung auf dem Mate 
länder Domplatz vorgeſehen. 

In einem Aufruf des Bürgermeiſters von Mailand wird die 
Bevölkerung aufgefordert, die Anweſenheit des Königs mit den 
Gebräuchen des Sieges und der Arbeit zu feiern und den Schmerz 
über. das Leiden der Mitbürger, die dem abſcheulichen Anſchlag 
unſchuldig zum Opfer gefallen ſeien, in die Herzen zu ſchließen. 
Der Aufruf ſchließt: Folgt unverzüglich dem König und dem Duce 
auf dem Wege, der Euch zum Ziele führen wird. 


100 000 Lire Belohnung 
für die Ergreifung der Attentäter 
Berlin. Ein Spätabendblatt gibt eine Meldung der 
Schweigzeriſchen Depeſchenagentur aus Mailand wieder, wo⸗ 
nach der „Podeſta“ eine Belohnung von 100000 
Lire auf die Ergreifung der Arheber des 
auf den italieniſchen König ausgeſetzt hat. 


Auch ein Anſchlag auf Muſſolini? 

Baſel. Dem „Corriere del Ticino“ wird aus Co m o 
gemeldet: Auf der Eiſenbahnlinie, die der Zug mit dem von 
Mailand nach Nom zurückkehrenden Miniſterpräſidenten bes 
nutzen wollte, entdeckte man eine große Bom be, 
an der ein Draht befeſtigt war, der von einem im Verſteck 
ee Mann gehalten wurde. Der Mann wurde ſofort 
verhaftet. 


Ein Mittäter von Mailand verhaftet? 

Baſel. Die Polizei von Como hat in einem 
Hotel einen Mann feſtgenommen, der ſich in auf⸗ 
fälliger Weiſe verdächtigt machte, an dem Attentat 
in Mailand beteiligt zu ſein. Während der Ueberführung 
nach Como konnte der Mann entweichen. Er wurde aber 
am Freitag mittag in Camiago in einem Gaſthaus wieder 
aufgeſpürt und alsdann feſtgenommen. Er gab zuerſt einen 
falſchen Namen an, nannte ſich aber ſchließlich Romolo 
Tranquille aus Porcino in den Abruzzen. Er geſtand 
ein, von einem Unbekannten hohe Geldbeträge empfangen 
zu haben. Beſonderen Verdacht erregt auch der Umſtand, 
daß in dem Beſitz des Mannes ein Plan der Mailänder 


Es 


® 


x 


Anſchlags 


Muſtermeſſe mit beſonderer Einzeichnung des Unglücks⸗ 


platzes Julius Cäſer vorgefunden wurde. 


Als ſich die Türken in Rückzugspanik in dieſes arabiſche Dorf 


Männer, Frauen, Kinder. Lawrence, mit ſeinen Leuten ein⸗ 


noch andere, vielleicht zwanzig, auf die verſchiedenſte Weiſe hin⸗ 


gemetzelt. Voll Scham, wie Menſchen zu Beſtien werden, be⸗ 
kennt Lawrence: „In blinder Raſerei, erweckt durch die Greuel 
von Tafas, töteten und töteten wir, zerſchlugen wir ſelbſt noch 
die Köpfe der Gefallenen, ſtachen Tiere nieder, als könnten nur 
Tod und rinnendes Blut unſeren Schmerz lindern.“ b FE 


Mehr bedrückt Lawrence ein anderes. In den Jahren des 
Wanderns durch Kalkſteinödniſſe iſt er ſo dem Zauber der Wüſte 


zug in Damaskus im britiſchen Lager die wimmelnde und 


ſchwatzende Menge der Menſchen feiner Raſſe umgibt, fühlt er 


Sa 


ſich abgeſchieden von ihnen, wunderlich einſam und den Arabern, 


ernſt dreinblickenden Männern einer anderen Welt“, näher als 


nig wa 


ropäiſchen Uniformen. Denn in der Zeit, da er ein feuriger n de le de. 
Her dor arabiſche gun erwuchs er mit ihr. [dafür um jo mehr Prüfungen. 


Oft hat ihn das ſchmerzliche Bewußtſein überfallen, ; 
höchſten Ideale der Araber ſchnöde ausbeutet und ihre Freiheits⸗ 


daß er die 


liebe zum bloßen Werkzeug in Englands Dienſten mache, und auch 
als der Sieg nur mehr eine Handbreit entfernt iſt, raunt ihm 


der Wind aus dem 


ſterbensmüde er dieſer Araber fei: a 
Dieſe halben Somiten, in deren Weſen Höhen und Tiefen 


rung des Abſoluten in uns Menſchen mit ihrer ſchrankenloſen 
ungehemmten Fähigkeit ſowohl zum Guten wie zum Böſen. 


Und zwei Jahre lang hatte ich, nur um fie auszunutzen, fälſch⸗ 


lich ihren Gefährten geſpielt. ; 


staubigen Grün der Tamarisken zu, wie 75 


lagen, unerreichbar für unſere Faſfungskraft, wenn auch nich 
verborgen unſerem Blick, waren gewiſſermaßen die Verkörpe⸗ 


Niemals iſt uns „der ungekrönte König von Arabien“, dem = 


die Stämme als dem „Wegbereiter der Tat“ zujauchzen, menkhih 
näher als in dieſen Augenblicken ſelbſtquäleriſcher Bitterniss. 


mit ihren endloſen Räumen und ihrem großen Schweigen ver⸗⸗ 
fallen, daß er Blumen und Wieſen, als er ſie zum erſtenmal 

wieder erblickt, als etwas Spieleriſches empfindet und ablehnt. 
Er iſt faſt zum Araber geworden, und als ihm kurz vor dem Ein⸗ 


Vom Tanzboden zum Gerichtsſaale ft eine kurze Strecke. 


Das beſte Mittel, das Leben zu verlängern, ift Kurzweil. 


8e ernſter wir das Leben nehmen, deſto heiterer 
läßt es ſich n. 5 45 


In der 


Schule des Lebens gibt es keine Noten, aber 8 = 


Seile 6 


Der erſten Unterredung mit Muſſolini mit 


Jaleski bei Muſſolini 
Rom. Der polniſche Außenminiſter Zaleski, der 
Beeitag früh, wie bereits gemeldet, in Nom eingetroffen ift, 
egab ſich am Nachmittag in den Palazzo Chigi, um Muſſo⸗ 
lini zu begrüßen. Die Anterredung dauerte längere Zeit. 


Zaleski über den Zweck ſeiner Romreiſe 

Rom. Der polniſche Außenminiſter Zaleski legte am 
Grabe des unbekannten Soldaten einen Kranz nieder. An⸗ 
schließend daran gab Muſſolini ihm zu Ehren ein Frühſtück. 
Hierauf empfing Zaleski in dem hiſtoriſchen Palais Roſpi⸗ 
glioſi, der die polniſche Geſandtſchaft beherbergt, die Vertre⸗ 
ter der ausländiſchen Preſſe, um ihnen Gelegenheit zu 
einem Gedankenaustguſch zu geben. Zaleski ver 
ſicherte, daß ſeine Neiſe nach Nom kein beſtimmtes Ziel ver⸗ 


folge. Er habe jeinen erſten Arlaub als Außenminiſter in Bes 


nedig zur Erholung verbracht und er ſei nach Rom gekommen, 
um mit Muſſolini über eine Reihe allgemein politiſcher Fragen 
einen Gedankenaustauſch zu pflegen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, 


Daß er Gelegenheit ſuche, die freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 


ſchen Italien und Polen noch weiter zu feſtigen. Er habe in 
Freude feſtſtellen 
können, daß hinſichtlich der außenpolitiſchen Fragen weiteſte 
Uebereinſtimmung herrſche. 


In politiſchen Kreiſen Roms iſt die Anſicht über die Be⸗ 


deutung und den Zweck des Aufenthaltes Zaleskis geteilt. Im 
allgemeinen glaubt man nicht an den Abſchluß eines 
italijeniſch⸗polniſchen Bündnis vertrages. Man 
nimmt vielmehr an, daß die Verhandlungen ein wirtſchaftliches 


Ergebnis zeitigen werden. Unzweifelhaft will Zaleski darüber 


hinaus die Einſtellung Muſſolinis zu den großen politiſchen 


Fragen, die für Polen lebenswichtig ſind, keanen lernen, um in 


Italien eine Rückdeckung ſuchen zu können, falls die in Europa 


2 bevorſtehenden Wahlen Ergebniſſe haben follten, die Polen zu 


einer Aenderung ſeiner außenpolitiſchen Einſtellung bringen 


Tönnten. Hier wird darauf hingewieſen, daß Pilſudski die Er⸗ 
fahrung des Faſchismus in politischen Fragen zu verwerten be⸗ 


ginne und es ſei auch darauf hingewieſen, daß Italien bezüg⸗ 
lich der Oſtfragen eine Verſtändigung mit Polen herbeizu⸗ 
führen wünſche. 5 


Polen und Litauen verhandeln in Berlin 

Kowno. Am 17. April wird in Berlin die litauiſch⸗polni⸗ 
fe Kommiſſion zuſammentreten, um die in Königsberg be⸗ 
gonnenen Verhandlungen fortzuſetzen. An den Verhandlungen 
werden ſich litauiſcherſeits beteiligen der Direktor des polni⸗ 


ſchen Departements beim Außenminiſterium, Balutis, der litaui⸗ 


ſche Geſandte in Berlin, Sidſikauskas, und Direktor Zaunius. 


Die Unterhandlungen werden abwechſelnd in den Näumen der 


litauiſchen und polniſchen Geſandtſchaft in Berlin ſtattfinden. 


Der litauiſche Geſandte in Berlin, Sidſikauskas, iſt zu Beſpre⸗ 
chungen in Kowno eingetroffen. Zwiſchen Litauen und Polen 
ift inſofern bereits eine fühlbare Erleichterung wahrzunehmen, 
als während der Oſterfeiertage bereits ein reger Grenzverkehr 
einſetzte. Die örtlichen Behörden an der Demarkationslinie 
hatten gegenſeitige Abkommen getroffen, wonach gegen Vorzei⸗ 
gung von Paſſierſcheinen die Grenze überſchritten werden 
durfte. Die Grenzbevölkerung machte hiervon regen Gebrauch. 


Polniſcherſeits wurde in Warſchau beim Außenminiſterium be⸗ 


reits ein bejonderes Departement für Litauen eingerichtet, das 
dem bisherigen Chef der Oſtabteilung, Holowko, unterſtellt 


dn 1 Apcik Beginnen in Berlin die dealt likant 
V 


Aman Allah erſt Ende April in Warſchau 


Warſchau. Der König von Afghaniſtan hat ſeine Reije 
nach Polen verſcho ben. Wahrſcheinlich wird er hier ein 
am 28. April eintreffen. Sein Aufenthalt in der polniſchen 
Hauptſtadt it auf zwei Tage vorgeſehen. Von hier aus 


wird der König nach Moskau weiterreiſen. 


Wieder ein Bandenüberfall Ei 
an der litauiſchen Grenze 


Kom 
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chen deutſchen Kulturwillens unvergeſſen bleiben. Be 
* 8 ᷑11 Dario Canis 

[ (dienſt jubiläum.) Am 1. April d. Ss, beging Herr 

Jakob Löwenberg jein 35jähriges Beamtenjubiläum. Als lang? 


„ ſich Herr Löwenberg ſtets zum Wohle der Gemeinde, des S 
A und Kirchenweſens und des Geſamtdeutſchtums betätigt. Au 


so... KELTIEITXEITIEN 


Aus Stadt und Land 


rr 


Lemberg. [(Liebhaberbühne.) Am 22. April geht der 


übermütige Schwank „Hurra — ein Junge“ von Franz Arnold 
und Ernſt Bach zum zweiten Male über die Bretter der Lem⸗ 
berger Liebhaberbühne. Wer am vergangenen Sonntag keine 
Gelegenheit hatte, von Herzen einmal zu lachen, der laſſe ſich dies 
am 22. April nicht entgehen. Die Komik dieſes Stückes iſt 
zwerchfellerſchütternd. Dieſe Veranſtaltung beſchließt die Auffüh⸗ 
rungen der Spielzeit 1927⸗26. Für die Sommer⸗Monate find 
einige Spielfahrten nach deutſchen Siedlungen vorgeſehen, die 
bisher ſelten ein deutſches Stück zu ſehen bekommen. 

— (Beſtandene Ingenieur⸗Prüfung.) Herr cand. 
ing. Julius Höpling hat Ende März an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Lemberg die Prüfung zum Maſchinenbau⸗Ingenieur be⸗ 
ſtanden. Herzlichen Glückwunſch! 


Baginsberg. (muſikaliſcher Märchenabend.) In 
der deutſchen Jugendbewegung trachten die ſogenannnten Laien⸗ 


ſpieler danach, die Feſte des Jahreskreiſes durch Theaterſpiel zu 


verſchönern. Das Werden und Vergehen in der Natur, die Son⸗ 


nen⸗Wenden, Frühlings⸗ und Sommeranfang ſollen durch gleich⸗ 
nishafte Spiele dargeſtellt werden. Ein ſchöner geſunder Zug iſt 
das, ein Streben, das Nacheiferung verdient. Die Jugend Bar 


ginsbergs muß wohl ähnliches gewollt haben, als ſie für den 
Iſt mit dem 


Oſtermontag zwei ſinnige Spiele auswählte. 
„Dornröschen“ der deutſchen Volksſage doch die Erde gemeint, 
die durch eine böſe Fee, den Winter, in Schlaf verſetzt und vom 
jungen Königsſohn, dem ſieghaften Frühling, wieder zu neuem 
Leben erweckt wird, Konnte wohl ein Spiel geeigneter für Ditern, 
das Feſt der Auferſtehung ſein? Und dann das Märchen von 


„König Goldner“, dem man mannigfache Ausdeutung geben 


könnte. Auch der blonde, kleine Goldner muß Winterſchmerzen. 


Not und Trübſal erdulden. Mir kam in den Sinn: „Iſt da nicht 
ein Menſchenherz gemeint, das ſich allen Anfechtungen zum Trotz 
rein erhält und den Sieg erringt! Auch da ein Auferſtehen, ein 


Knabe als Sinnbild des neuen Frühlings, eine Mahnung, auch 
in unſere Herzen Frieden einziehen zu laſſen und Freude zur ger 
meinſamen guten Tat. — Die Baginsberger Bühne und der Ge⸗ 
ſangverein hatten ſich eine ſchöne Aufgabe geſtellt, deren Exfül⸗ 
lung reſtlos gelang. Für einen Außenſtehenden ſind dieſe Lei⸗ 
ſtungen eine freudige Ueberraſchung. Das Spiel vom „Dorn⸗ 
röschen“ fand verſtändnisvolle Darſteller. Der beſorgte Vater, 
die hoheitsvolle Königin, das kindhafte Dornröschen, die ſchlim⸗ 
me und die gute Fee, der mutige Prinz, der prahleriſche Haſen⸗ 
herz, der Hofmarſchall, Koch und Küchenjunge waren zum Teil 
in vorzüglichen Händen. Gut gelangen die Geſangseinlagen der 
Königin und der ſchlimmen Fee. Die Bühnenausſtattung wirkte 
trotz der kleinen Bühne ſehr ſtimmungsvoll. Beſonders gut war 
die Kleidung der Spieler gelungen. Mit wenigen Mitteln wa⸗ 
ren prächtige und ſtilvolle Koſtüme geſchaffen. Das Hauptſtück 
des Abends bildete das Müllerſche Märchen vom „König Gold⸗ 
ner“. Ein erzühlendes Gedicht verbindet 12 Einzelgejänge und 
Chöre zu einem ſchön gerundeten Ganzen. Mit viel Fleiß und 


großer Liebe Hatte der ganze Chor ſich bemüht, die Lieder einzu⸗ 


ſtudieren. Ein ſchöner Erfolg war dieſer Mühe Preis. Klang⸗ 
ſchön und rein ertönte aus den friſchen Kehlen ein Chor nach 


dem andern. Wahrlich, mancher Spötter über „Kunſt auf dem 


Lande hätte verſtummen müſſen bei dieſem Vorkrag, der vers 
geſſen ließ, daß man ſich in der äußerſten Südoſtecke Klein⸗Polens 


befand. Beſonders gelungen waren die Chöre: Goldners Brü⸗ 


der, Chor der Vogelſänger und der Frühlingschochr. Die Solo⸗ 
geſänge kamen ſehr ſicher und ſtimmungsvoll zum Vortrag. Das 
verbindende Gedicht trug ſtud. theol. Berg mit feinem Ver⸗ 


ſtändnis vor. Mik Stolz kann Baginsberg auf dieſe Veranſtal⸗ 


tung zurückblicken. Beſonderer Dank gebührt dem Leiter der 


Veranſtaltung, Herrn Oberlehrer Dörn, ferner feiner Gemahlin 


und Fräulein Weidauer, die wochenlang unermüdlich ihre Kräfte 


für ein gutes Gelingen einſetzten. In kurzer Anſprache drückte 
Herr Löwenberg dies aus. Der Verichterſtatter bedauert es nur 


herzlich, nicht öfters den Baginsbergern Veranſtaltungen beiwoh⸗ 
nen zu können. Der Mürchenabend wird ihm als ſchönes Zei⸗ 


jähriger Bundesmann und in vielen ee 
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wir entbieten zu dieſem Ehrenfeſt die herzlichſten Glückwünſche 
und ein kräftiges Heil! Die Schriftleitung. 5 
Kaiſersdorf, (Polizeiliches Verbot der Abhal⸗ 
zung einer geſetzlich angemeldeten Verfamm 
uns) Am 18. März d. Is. beſuchte der Verbandswanderlehrer 
die Gemeinde Kaiſersdorf, um dort die ordentliche Jahreshaupt⸗ 
perſammlung der Ortsgruppe, die durch den Vorſtand an die Bes 
Zirkshauptmannſchaft in Sambor geſetzlich angemeldet war, abzu⸗ 
halten. Jedoch der Polizeikommandant in Kaiſersdorf⸗Kalinow, 
Herr Schymanski, hat die Abhaltung der Verſammlung unter⸗ 
ſagt, und zwar mit folgender Begründung: „Nie pozwalam na 
odbycie zgromadzenia, gdyz niema pozwolenia od Sta roſtwa.“ 
Ich unterſage die Abhaltung der Verſammlung, weil keine Be⸗ 
weolligung ſeitens der Bezirkshauptmannſchaft vorliegt.) Als ihm 
er Wanderlehrer klarmachte, daß auf Grund des Vereinsgeſetzes 
ein ſchriftlicher Beſcheid ſeitens der Bezirkshauptmannſchaft nicht 
unbedingt notwendig ift, ſondern, daß man bloß verpflichtet ſei, 
eine Verſammlung 3 Tage vor der Abhaltung anzumelden, gab 
er ihm folgende Antwort: „Wedlug rozporzondzenia muſi Sta⸗ 
zoſtwo na to zgloszenie dac odpowiedz, a jezeli odpowiedzi 
nie da, w takim razie Staroſtwo mialo powod do nieprzyjencia 
do wiadomosci o obbyciu ſie tego zgromadzenig.“ (Laut Verord⸗ 
nung muß die Bezirkshauptmannſchaft eine Antwort geben, falls 
. aber keine gibt, ſo muß ſie einen Grund haben die Abhaltung 


er Verſammlung nicht zur Kenntnis zu nehmen.) Wir bitten 


die löbliche Bezirkshauptmannſchaft in Sambor, ſie möge ihre 
untergeordneten Organe diesbezüglich belehren, damit derartige 
unltebfame Fälle künftighin unterbleiben. 


Marburger Ferienkurſe. 

Die Aniverſität Marburg veranſtaltet auch in dieſem Jahre 
Ferienkurſe für In» und Ausländer. Im Hauptlehrgang, der 
dom 2.—22. Auguſt währt, werden die wichtigſten Probleme der 
europäiſchen Gegenwart von Marburger und auswärtigen Ge 
lehrten und Politikern behandelt. Daneben finden Nachmittags⸗ 
kurſe über Deutſche Literatur, Kunſt, Pädagogik und Sprache ftatt. 
Im Anſchluß an die Marburger Arbeitswochen erfolgt eine große 

3 Studienfahrt unter jahlundiger Leitung ins Frankenland. Aus 

— jührliche Proſpekte verſendet die Geſchäftsſtelle der Marburger 
Ferienkurſe, Marburg a. d. L., Rotenberg 21. a E 


Der Diamantendieb mit dem Zaubertrick 
Wie ein wertvoller Schmuck entwendet wurde. 
Aus Paris wird berichtet: Ein Diamanten⸗Halsband im 
Werte von einer halben Million iſt auf geheimnisvolle Weiſe 
geſtohlen worden. Der Diebſtahl war offenbar von einem 


Meiſterdieb, der bei Arſeene Lupin in die Lehre gegangen iſt, 


vorbereitet worden. Der, der den Verluſt erlitten hat und der 
in dem Polizeibericht als Monſieur B. figuriert, iſt einer der 
erſten Pariſer Juweliere. Sein Geſchäft befindet ſich in dem 
Viertel des Place Vendome. 15 5 : 
Vor einigen Wochen beſuchte den Juwelier ein Herr, der 
dinen ariſtokratiſchen Namen führte und begehrte, ein Diamanten⸗ 
halsband zu kaufen. Er konnte aber keines finden, das feinem 
Geſchmack entſprach und der Juwelier verabredete mit ihm, daß 
er eigens für ihn eines anfertigen laſſen werde, das 160.000 
Mark koſten ſolle. i > 8 
5 Eine Woche ſpäter kam der „ariſtokratiſche“ Kunde, der in 
einem der erſten Pariſer Hotels wohnte, um das beſtellte Hals⸗ 
band abzuholen. Er erklärte, daß es ihm ausnehmend gut ge⸗ 
falle, bezahlte es ſofort und nahm es mit. a BE 
Einige Tage ſpäter kam er wieder zu dem Juwelier und 
beſtellte noch ein Diamantenhalsband, das eine halbe Million 
loſten ſollte. 
Eines Abends, als der „ariſtokratiſche“ Kunde wiederkam 
und erfuhr, daß das Halsband fertig ſei, meinte er ſehr begreif⸗ 


licherweiſe, er wolle den Schatz nicht mit ſich herumtragen. Auch 


habe er das nötige Geld zur Bezahlung nicht bei ſich. Er bitte 
alſo darum, daß der Juwelier ihm das Juwel am nächſten 
Morgen durch einen ſeiner Angeſtellten in das Hotel ſchicken 
möge. Als der Angeſtellte des Juweliers am nächſten Morgen 
mit dem Halsband und der Rechnung in dem Hotel erſchien, 
wurde er in das Schlafzimmer des „Aristokraten“ geführt. 
Monſieur war gerade dabei, ſich in dem anſchließenden Toilette⸗ 


Kabinett zu raſieren. Er bat den jungen Mann, ſich ein paar 
Minuten gedulden zu wollen und ihm einſtweilen das Halsband 
zu zeigen. 

„Es iſt ganz wundervoll, fagte der Käufer und legte das 
Juwel auf das Etui ſeines Naſierapparates, das auf dem Waſch⸗ 
tiſch, dicht an der Wand, ſtand. Als der „Ariſtokrat“ ſich raſiert 
hatte, ſagte er: „Machen Sie ſich die Mühe, einen Augenblick 
. zu nehmen, ich ziehe mich unterdeſſen im Nebenzimmer 

tig an.“ 

Der Angeſtellte des Juweliers wartete eine Viertelſtunde. 
Der Kunde kam nicht zurück. Nun betrachtete ſich der Gehilfe 
das Kabinett und den Waſchtiſch aus Langerweile genauer und 
entdeckte zu feiner Bestürzung, daß das Halsband nicht mehr auf 
dem Etui lag. 

Als der Gehilfe die Tür zu dem Nebenzimmer aufmachte, 
in dem ſich der „Ariſtokrat“ fertig anzog, da war niemand mehn 
in dem Zimmer. Er ſtürzte die Treppen hinunter und erfuhr 
von dem Portier, daß der Herr, den er ſuche, ausgegangen jei. 

Seitdem ift er aber auch in das Hotel nicht wieder zurück⸗ 
gekommen. Als man das Etui für den Raſierapparat beſichtigte, 
fand man, daß es auf der Rückſeite ein Loch aufwies, das wiedes 
rum mit einem Loch durch die Wand, die das Kabinett von dem 
Nebenzimmer trennte, in Verbindung ſtand. Von dem Diebe 
fehlt jede Spur. 

verirrt 


Im 
Stockholm. 19 ſchwediſche Gymnaſiaſten, 13 Mädchen und 6 
Knaben, wurden auf der Ares kuta, einem Gebirge in Nord⸗ 
ſchweden, von einem Schneeſturm überraſcht und konnten den 
Rückweg nicht finden. ER 
- Zwei Offiziere, die den Zug leiteten, mußten ihre Schutzbe⸗ 


ſohlenen verlaſſen, um Hilfe herbeizuholen, verirrten ſich aber 


und kamen erſt gegen Morgen in Are an. Hier wurden in den 
Hotels ſofort ſämtliche Oſterfeſtlichkeiten abgebrochen, und ein⸗ 
Anzahl Artillerieoffiziere begab ſich zur Hilfeleiſtung in das Ge⸗ 
birge. Gegen 6 Uhr morgens traf die Hilfsexpedition auf dem 
Gir fel des Berges ein und fand die jungen Leute in einer Hütt⸗ 
unverſehrt vor. Sie hatten jedoch weder Licht noch Feuer gehabt 
und waren vollſtändig ermattet. 


Wurbelwinde in Arkanſas 


Ein Wirbelwind von ſeltener Heſtigkeit hat die Gegend von 


8 Fayetteville (Arkansas) heimgeſucht. Bis jetzt wurde ein Todes⸗ 


opfer gemeldet. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Dieſe 
Meldung wird durch weitere Nachrichten ergänzt, die zeigen, daß 
ſich das Unwetter über einen ächtlichen Teil von Oklahoma 
und Texas erſtreckt hatte. Infolge der Zerſtörungen ſind jetzt 
insgeſamt 1000 Perſonen obdachlos und außer den bereits ge⸗ 
meldeten Todesopfern ſind mindeſtens zwei weitere Todesfälle zu 
verzeichnen. ; 5 


Enthüllungen über den Ku⸗Klux⸗Klan⸗Bund 

Neuyork. Der in Pittsburg ſtattfindende Prozeß gegen 
Anhänger des Ku⸗Klux⸗Klan⸗Bundes bringt auf 
ſehenerregende Einzelheiten über die Schreckensherrſchaft 
Ku⸗Klux⸗Klans, die beſonders in den Südſtaaten ſich auswirkten, 
Zeugen bekunden, wie diefe Geheimorganiſation Mitbürger tötete, 
katholiſche Kirchen anzündeten und Bombenanſchläge verübten. 
Acht Leute, die dem Bund unangenehm waren, wurden vom Ku⸗ 
Klux⸗Klangericht zum Tode verurteilt und in Gegenwart von un⸗ 
gezählten Mitgliedern des Bundes in tollen Kostümen getötet. 


Entſetzliche Grauſamkeiten, wie das Uebergießen der 
Opfer mit Oel und Teer, dann Verbrennen am 
Scheiterhaufen wurden von den Zeugen ausgeſagt. In 


Ohid erhielten organifierte Nachtstreter den Befehl zum Nieder⸗ 
brennen der katholiſchen Kirchen. Weiter geht hervor, daß den 
Leiter des Bundes Banden nach Mexiko ſchickt, um dort Unruhen 
anzuſtiften und ſo die amerikaniſch⸗mexikaniſche Spannung zu 
verſchärfen. ee at 


Der heroiſche Magiſtrat 

Vor die Wahl geſtellt, zu bezahlen oder zu ſitzen, hat ſchon 
mancher Privatmann den billigeren Ausweg gewählt. Daß 
ein ganzer Gemeinderat, beſtehend aus ſechs der angeſehenſten 
beſten Bürger ſolches beſchließt, dürfte neu ſein. In dem Städt⸗ 
chen Bremen im Staate Ohio hatte der Stadtrat Geländever⸗ 
beſſerungen ausführen laſſen, die das Gut einer Mrs. Sarah 
H. Turner in Mitleidenſchaft zogen. Mrs. Sarah verklagte die 
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Stadt auf 6200 Dollars Schadenerſatz, und der Magiſtrat wurde 
zur Zahlung verurteilt. Aber die Stadt iſt arm und braucht ihr 
Geld für Schulen und Bewäſſerungsanlagen. Die Stadtväter 
verweigerten die Zahlung und ließen ſich ſolidariſch zu 30 Tagen 
Gefängnis verurteilen, um der Stadt die Ausgabe zu erſparen. 
Bremen im Staate Ohio jedoch it ſtolz auf ſeinen heroiſchen 
Magiſtrat. Die berühmten Bürger von Calais, die ſich, um ihre 
Stadt zu retten, dem Feinde überlieferten, waren nicht helden⸗ 
hafter, und wann hätte der Senat der Republik Rom, deſſen 
ſtandhafte Tugend die Hiſtoriker feiern, dreißig Tage im Ge⸗ 
fängnis geſeſſen? 


Das Ungeheuer von Villoſanges 


In der Nähe des Dorfes Villoſanges im Departement Puy⸗ 
dr⸗Dame liegt ein großer Sumpf, der jetzt der Schauplatz merk⸗ 
würdiger Ereigniſſe geworden iſt. Oder, um es genauer zu 
Jagen, nicht der Schauplatz, ſondern der Hörplatz; denn geſehen 
bat noch kein Menſch das geheimnisvolle Ungeheuer, das in die⸗ 
em Sumpf hauſen ſoll, aber in jeder Nacht kann die Bevölkerung 
es hören. So beſchreibt der Berichterſtatter einer Pariſer Zeitung 
das Erlebnis: „So bald die Nacht gekommen iſt, ſtört ein entſetz⸗ 
liches Gebrüll von überwältigender Stärke die Ruhe des Dorfes. 
Kein Tier, das wir kennen, vermag dieſe Töne hervorzubringen. 
Man weiß nicht, ob dies Klagen oder Heulen aus der Luft oder 
aus der Tiefe des Sumpfes kommt.“ Die Bewohner von Villo⸗ 
ſanges fürchten, daß durch die Erderſchütterungen der letzten Mo⸗ 
mate ein geheimnisvolles Weſen der Urwelt aus verborgenen 
Erdtiefen frei geworden iſt. Sie zünden große Feuer rings um 
den Sumpf an, und tapfere Jäger ſchießen ihre Büchſen in die 
Nacht ab. Bisher iſt das Geheimnis noch nicht aufgeklärt. 


3 Schade, daß in Frankreich unſer guter alter Fritz Reuter ſo 
wenig bekannt iſt! 
die ſich über das Geheimnis von Villoſanges die Köpfe zerbrechen, 
an das erſte Kapitel aus „Dörchläuchting“ gedacht. Da wird er⸗ 


zählt, wie Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗Strelitz mit ſeiner 


Schweſter, der Prinzeſſin Chriſtel, am Fenſter ſeines Schloſſes 


ſlitzt, und wie plötzlich durch den ſtillen Frühlingsabend über den 
5 Zierker See ein Ton herüber dringt, „ſo'n gruglichen Ton, as 


blot dat niderträchtigſte Späuk ſick utdenken kann“. Und die 
beiden hohen Herrſchaften wiſſen nicht. „kamm hei baben ut de 
Luft oder unnen ut den Irdbodden“. Alſo ganz wie jetzt in Vil⸗ 
loſanges. Adolf Friedrich IV. und ſeine Chriſtel⸗Schweſter wer⸗ 
den dann, als ſie vor Angſt das Zittern kriegen, durch den Kam⸗ 
merdiener Rand und den Kammerjunker v. Knüppelsdorf be⸗ 
ruhigt, die beide als eingeborene Mecklenburger erklären: 
a „Dörchläuchten, das ſein die Nodunp.“ 
a Vielleich läßt ſich ſo auch der Schrecken von Villoſanges er 
1 klären. Denn auch jetzt naht der Frühling, und Rohrdommeln. 
die ihre Schnäbel in den Sumpf ſtecken und losbrüllen, um die 
Leute „grugen zu maken“, gibt es in Frankreich auch. 


Ein glücklicher Spieler wirft Geld aus dem genſter 


Paris. Eine angenehme Ueberraschung erlebten einige 
5 vor einem bekannten Hotel in Cannes. Aus einem 
Na des Hotels warf ein Unbekannter Spielmarken des 
Kaſinos von Cannes z; zwanzig und hundert Franken in großer 
Menge. Nachdem ſein Vorrat offenbar erſchöpft war, folgten 
ganze Bündel von Banknoten, darunter Tauſendfrankennoten. 
Die Spaziergänger rafften zumeiſt das Geld zuſanmen und ent⸗ 
fernten ſich ſchleunigſt. Einige wollten ihren Fuad dem Hotel⸗ 


beſitzer übergeben, der ihnen aber ſagte, fie follten das Gefundene 
5 Die Banknoten und Spielmarken waren von einem 
Amerikaner aus dem Fenſter geworfen worden, der am Tage 


behalten. 


vorher gewettet ‚hatte, er werde ſeinen Gewinn aus dem Fenſter 
werfen, wenn er im 5 der 8 Be a vom Glück bes 
winftigt würde 


der hereingefallene drnithologe 


Auf einen Scherz eines ihrer Studenten ſind kürzlich zwei 
Profſeſſoren der Ornithologie an der amerikaniſchen Univerſität 
Sctandford arg hereingefallen. Voll Stolz berichteten ſie einem 
Kollegen, dem Profeſſor J. O. Snyder, daß ſie einen neuen 


Vogel 
kei 


ben in den Ag Farben zu u 


Sonſt hätte vielleicht einer der Gelehrten, 


a Kinderheim Stanislau 10 Zl. 


e Ne ſcharlach⸗ und orangefarbenen Flügeln „entdeckt“ hät⸗ 


9 ſich den Scherz geleiſtet hatte, = 


Lemberger Börſe 
Dollarnotierungen: 
1928 amklich a nn 3907 903), 
8.94 08.90% 
5 8: 90 5 —8.90¾ 
8.90 ½ 


4. 4 
5. 4. 
6. 4. 
7. 4. 


„ 


2. Getreide pro 100 kg: 


3. 4. 1928 Weizen 55,00 56.00 (vom Gut) 
Weizen 53.25 54.25 [vom en 
Roggen 45.7546 25 
Mahlgerſte 42.00 43.00 
Braugerſte 44.50 — 45.50 
Nang 39.00 40.00 
oggenmehl 65% 67.006800 
Weizenmehl 700% 81.00 83.00 
6% 92.00 93.00 
f Roggenkleie 30.50 31.00 
Weitzenkleie ; : 
Rumäniſcher Mais 
Buchweizen 
Kartoffeln 
eld⸗Erbſen 
rbſen Victoria 
Bohnen weiß 
Bohnen bunt 


lachs 
irſe 
upine blau 


Lupine gelb 
Rotklee 
Weißklee 
Schwedenklee 
Blauer Mohn 


Si an 
Stroh lang 5 9. 00—9.50 i 
3. vieh und Schweine . Gewicht ir 1 ez = 


15 * 1928 Sn En 31755 
tiere RE 100-165 

Kühe 0.90 1.65 

N) 125—180 


1.12—150 
Fleiſchſcweine 


42.00—44.00 
24.75—25.75 
20.00—22.00 
190 00 220.00 
160.00 240.00 


1.30 —1.50 
4. Milchprodukle pro 1 1. kg oder Stück: 


4. 4. 1928 Milch 0.40 —0.45 
i Sahne ſauer N b 
RS UNE 


Mitgeteilt vom 0 deutscher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
x ſchaften in Kleinpolen Lemberg.) 


Feiernde Landjugend von Friedrich Hirt. — Burckhardthaus⸗ 
verlag. 96 S. 3,50 Zl. Nicht nur zur Ausgeſtaltung kirchlicher 
Feſte, ſondern auch für andere Gelegenheiten, die ſich im Jahres⸗ 
lauf zur Genüge bieten, ſind in dem Büchlein ſinnige Feiern dar⸗ 
geſtellt, die der Verfaſſer alle ſelbſt in ſeiner Gemeinde ſchon ein⸗ 
mal veranſtaltet hat. Wertvoll ſind Gedichte und Notenbeigaben. 
Ein anregendes, wertvolles Büchlein für jede Dorfgemein⸗ 


ſchaft. 


9) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ind dur 


die D. V. G. Lwow (Lemberg), Se 11, zu beziehen. 


Spendenausweis N 7 5 3 

Oſterſpende der Raiffeiſenkaſſe Lenne wi Fur das evang. 
Für das ev. Schülerheim in Lem⸗ 
berg 10 Zl. Für den Schul notfonds des Verbandes deutſcher Ka⸗ 
tholiken 15 Zl. und für den Preßgrundſtock des egen 


5 Volksblattes“ 10 Zloty. Herzlichen Dank! 
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